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Weitere schwere Abwehrkämpse am 9rek Vogen
In elastischer Verteidigung feindlichen Durchbrnchsversuch vereitelt — An den übrigen Abschnitten der

Ostfront vorübergehend abgeschwüchte Kampftütigkeit

Der Raum von Orel war auch am Mittwoch wieder der
Schauplatz erbitterter Kämpfe . Mit starken , von zahlreichen
Fliegern unterstützten Infanterie - und Panzerkräften griffen dis
Bolschewisten den ganzen Tag über besonders im Norden von
Orel an , ohne unsere Stellungen durchbrechen zu können . In
harten wechselvollen Gefechten , die an einigen Stellen noch an-
halten , wehrten unsere Truppen unter Abschuß zahlreicher Pan¬
zer die Angriffe ah . Zur Unterstützung der Heeresverbände bom¬
bardierten starke Fliegergeschwader Truppenziele , sowie Panzer-
und Krastfahrzeugansammlungen . Durch zahlreiche Treffer wur¬
den mehrere Panzer , stark belegte Quartiere und Bahnanlagen
zerstört , einige Züge schwer beschädigt und anrückende Reserven
zerlvrenat.

Die Verluste der Bolschewisten nicht nur an Panzern , zouvern
auch an Toten und Verwundeten sind anhaltend schwer . Sie be¬
trugen zum Beispiel vor den Stellungen eines einzigen nordwest¬
lich Orel eingesetzten Panzer -Grenadier -Bataillons , das inner¬
halb von 48 Stunden neun schwere Angriffe  ab¬
wies , rund 1500 Mann . Um ein weiteres Ausbluten ihrer Schüt-
zsnregimenter zu vermeiden , versuchten die Sowjets , die Infanterie
durch verstärkten Panzereinsatz zu entlasten . Unsere Truppen , von
der Luftwaffe und schweren Waffen bei ihren beweglich geführten
Kämpfen wirksam unterstützt , zerschlugen aber auch die Panzer-
kräste so gründlich , daß ein nördlich Orel stehendes Korps in 12
Tagen die Waffenausrüstung von etwa sechs bolschewisti¬
schen Panzer - Brigadeen vernichten  konnte.

Im Verlauf der jüngsten Kämpfe setzten oberpfälztsch-
niederbayerische Panzer - Grenadiere  bei der Ab¬
wehr pausenloser feindlicher Angriffe an einem einzigen Tage wei¬
tere 50 Panzerkampswagen außer Gefecht , von denen der Ober-
gefreite Millingen  mit seiner Pak innerhalb einer Viertel¬
stunde allein acht zur Strecke brachte . An anderer Stelle gelang es
dem Richtkanonier Mergelkuhl  aus der 8. Batterie eines Pan-
zer -Artillerie -Regiments durch exerziermüßig genaues Schießen in
einem halbstündigen Kampf sechs Panzer durch Volltreffer zu ver¬
nichten . Die elastische Verteidigung  unserer Stellungen
südlich Orel nimmt die bolschewistischen Angriffskräfte ebenfalls
schwer mit.

Bei einem der Angriffe brandeten die sowjetischen Schützen-
und Panzerwellen an einem von Oberfeldwebel Schlecht , Zug¬
führer in einer badisch -württembergischen Division , mit 15 Grena¬
dieren und einer Pak besetzten Igelstellung vorbei . Der kleine
Stützpunkt wurde zum Eckpfeiler des Abschnitts , vor dem sich die
gefallenen Sowjets schließlich zu Bergen austürmten . Die Grena¬
diere hielten aber dem Druck der feindlichen Massen stand und
ermöglichten so den Gegenstoß , der die Hauptkampslinie wieder
in unseren Besitz brachte . Bei einem weiteren Gefecht wichen
gerade die Stsllungstruppen aus , als die Bolschewisten mit zahl¬
reichen Panzern in die Bewegung hineinzustohen versuchten . Da
sicherte der Oberfeldwebel Ahrens,  Zugführer in einer Panzer¬
jäger -Abteilung , über eine Stunde lang die sich zum Gegenstoß
ordnenden Verbände gegen die feindlichen Störangriffs und vernich¬
tete dabei mit seinem Zuge zehn der angreifenden Panzer.

Im Verlauf eines anderen schweren Angriffs von über 30
feindlichen Panzern konnte eine Panzerjäger -KoinLanie den Feind
aus ihren verdeckten Feuerstellungen nicht wirksam genug be¬
kämpfen . Da entschloß sich der Kompaniechef trotz heftigen Artil-
leriebeschusses , offen im Gelände aufzufahren und die Panzer
in direktes Richtungsfeuer zu nehmen . In wenigen Minuten waren
acht feindliche Panzer erledigt , zahlreiche weitere bewegungsun¬
fähig geschossen und die restlichen zur Umkehr gezwungen . In
ähnlicher Lage verhinderte der bayerische Unteroffizier Schüller,
aus offener Feuerstellung kämpfend , mit seiner Pak auf Selbst¬
fahrlafette durch Abschuß von sieben „T 34 " den drohenden feind¬
lichen Einbruch . So ergeben sich aus der Unsumme der Tag für
Tag mit großer Beweglichkeit aber auch Härte und Energie geführ¬
ten Kämpfe die hohen Verlustzahlen des Feindes an Menschen und
Panzern.

Im Gegensatz zu dem anhaltend schweren Ringen am Orel-
bogen beschränkte sich die Kampftätigkeit an den übrigen Ab¬
schnitten der Ostfront auf örtliche , wenn auch oft harte Gefechte.
Vom Kuban -Brllckenkops wurden neben wachsender Aktivität der
Artillerie westlich Krymskasa größere Kämpfe nur aus dem
Raum Noworossijsk gemeldet . Auch am Mius . am mittleren und
oberen Donez sowie nrdwestlich Bjelgorod führten die Bolsche¬
wisten örtliche Borstöße , die unter Abschuß mehrerer Panzer ab-
aeschlaaeii wurden.

..Die Bombardierung Noms"
Schweizer Zeitung Aber die Vorgänge in Washington und London vor den Terrorangriffen

Unter der Uechsrschrist „Nach der Bombardierung Roms"
veröffentlicht „Courier de Geneve " am Donnerstag einen Eigen¬
bericht aus Madrid , aus dem hervorgeht , daß die Terrorangriffe
vorher monatelang zwischen London und Washington diskutiert
worden sind . Der britische Botschafter in Madrid habe in priva¬
ten Unterhaltungen die Auffassung ausgesprochen , daß die Ini¬
tiative  zu dieser Diskussion von Roosevelt ergriffen'
worden sei, der sein Interesse auf den politischen Krieg und auf
den Nervenkrieg konzentrierte . Cr verspräche sich viel von einem
moralischen Einfluß auf die römische Bevölkerung . Dem Vatikan
gegenüber habe Roosevelt eine entsprechende Haltung eingenom¬
men . In dieser Hinsicht könne man die Reise Spellmans nach
Rom und die Botschaft an den Papst bei der Invasion Siziliene
deuten . Diese Botschaft sei durch eine sehr persönliche Note ge-
kennzeichnet gewesen . Roosevelt Habs zweifellos eine Aimofphäre
schaffen wollen , dis die Kreise des Vatikans von einer allzu hef¬
tigen Reaktion auf die Bombardierung Nms abhalten sollte.

Roosevelts Lügen .
Berlin , 29. Juli . Fm Rahmen - es Nervenkrieges , den

Äie ĝegnerische Propaganda gegenwärtig glaubt führen zu
müssen , hielt Roosevelt am Mittwoch eine Rede , die sich ins¬
besondere mit Italien befaßte . Diese Rede des USA -Präsi-
dentcn stellt eine bisher noch nicht dagewosene Häufung von
Lügen und Verdrehungen dar . Fm Mittelpunkt ferner Aus¬
führungen steht der plumpe Versuch , Deutschland und den
deutschen Soldaten zu diffamieren . Die Lügen , die er in
diesem Zusammenhang dem USA -Volk auftischt , sind so
dumm , daß sie ihren Verbreiter vor aller Welt bloßstcllen.
Roosevelt sagt wörtlich : Die Deutschen haben wieder ein¬
mal die mit ihnen verbündeten Italiener verraten , wie sie
es zum wiederholten Male an der russischen Front und

wahrend des langen Rückzuges von Aegypten durch Libyen
und Tripolttanien bis Tunis taten . Hitler lehnt es ab,
Italien ausreichende Unterstützung zu gewähren . Die Hit-
ler -TrnPpen auf Sizilien bemächtigten sich des motorisierten
Kriegsmaterials der Italiener und ließen die italienischen
Soldaten in der Lage zurück , in der sie nur noch die Wahl
hatten , sich zu ergeben " . Man braucht diesen Sätzen , die
charakteristisch sind für die Dummheit und die echt jüdische
Agitation , nichts hinzuzusügon , um die abgrundtiefe Ver¬
logenheit zu erkennen , deren sich der Judenknscht Roosevelt
bedient , um die Welt und das USA -Volk zu täuschen und
zu betrügen.

Am Schluß seiner Redt erklärte Roosevelt : Die Forde¬
rungen für Italien bleiben auch nach dem Rücktritt des
Duce die gleichen : Bedingungslose Kapitulation Italiens!

Englands Kampf gegen das italienische Volk
Ankara , 30. Juli . Das offiziöse türkische Blatt „Mus"

veröffentlicht am Donnerstag im Zusammenhang mit dem
Regierungswechsel in Italien einen Leitartikel öes Chef¬
redakteurs und Abgeordneten Atay . Dieser stellt in seinem
Kommentar fest, daß Mussolini seinem Lande zweifellos in
den 20 Fahren seiner Tätigkeit großen Nutzen gebracht habe
und es ans schwieriger Lage zur Größe führte . Dieses Ver¬
dienst könne niemand bestreiten . Jetzt aber zeige sich ein
eigenartiges Schauspiel . Großbritannien , welches immer
borgab , nur gegen Mussolini und den Faschismus zu kämp¬
fen , offenbare , Laß der Kampf allein gegen das italienische
Volk gerichtet sei und nicht nur gegen Mussolini und den
Faschismus . Dies sei deutlich zu erkennen.

Lechs Dampfer im Hafen von Gela durch Bomben beschädigt
Zwölf feindliche Flugzeuge abgeschossen

Der italienische Wehrmachtbericht vom Donnerstag  hat
folgenden Wortlaut:

Im Mittel - und Nordabschnitt der Sizilienfront  hat der
feindliche Druck unter Mitwirkung starker Lusistceikkräfke an Heftig¬
keit wieder zugenommen . Heftige Kämpfe sind im Gange.

2m Hafen von Gela  erzielten deutsche Kampfflugzeuge bel
Nachtangriffen gute Erfolge . Sechs Dampfer von zusam¬
men 2S 000 BRT  wurden getroffen und beschädigt . Orke in
der Provinz Salerno und am Stadtrand von Neapel wurden von
der englisch -amerikanischen Luftwaffe angegriffen . Die gemeldeten
Schäden sind von geringer Bedeutung . Die Zahl der Verluste ist
beschränkt. Insgesamt wurden zwölf Feindslugzeuge ab¬
geschossen,  fünf davon von deukschen Iägern über Sizilien , sechs
von den Ilakbakkcrien in Neapel und auf den Inseln , eines von
esnem Waiierftnarena unserer Seeaufklärung im Mikkelmeer.

Eichenkaubträger Oberstleutnant Nordmann geLihr
Jagdgeschwader Malders erzielte in diesen Tagen an der Ostfroi
'»inen 6 0 0 0. Abichuß.

Die Tätigkeit unserer Luftwaffe im sizilianischen Raum

In der Nacht zum Mittwoch bombardierten schwere deutsche
Kampfflugzeuge feindliche Schifssansammlungen vor der sizi-
lianischen Südküste.  Sechs Einheiten mit zusammen 29 000
BRT erhielten schwere Bombentreffer , ein Frachter von 7000 BRT
wurde sinkend beobachtet.

Auch im Hasengelände von Gela  detonierten zahlreiche
Bomben , die in Nachschublagern , Brennstoff - und Munitions-
stapeln Brände und Explosionen verursachten . Gleichzeitig wurden
A - ' odmigen des Feindes im Raum von Agrigent  l 0wie
Sb . ff' üele im Hafen von Augusts  bekämpft.

Zerstörerflugzeuge griffen während des ganzen wages oen
Nschschubverkehr der Briten und Nordamerikaner im Raum von
Gang!  an . In Tiefangriffen wurden zahlreiche Lastkraftwagen
in Brand geschossen und zur Straßensicherung in Stellung ^ge¬
brachte Maschinengewehrs zum Schweigen gebracht . Drei feind¬
liche Jäger und ein nordamerikanisches Kurierflugzeug wurden im
Luftkamvl vernichtet.

Benito Mussolini , der Gründer des Faschismus , der große
Staatsmann und glühende italienische Patriot , kann auf die Voll¬
endung seines 60 . Lebensjahres zurückblicken . Das gibt begründe¬
ten Anlaß , der PeMrlichkeit und des Lebenswerkes dieses epocha¬
len Mannes zu geMrken , der an der Spitze seiner Bewegung dem
italienischen Volk und Staat so gewaltige politische , kulturelle , wirt¬
schaftliche und koloniale Leistungen geschenkt und sich außerdem als
leidenschaftlicher Vorkämpfer des neuen Europa unvergeßliche ge¬
schichtliche Verdienste erworben hat.

Cs ist bekannt , daß Mussolini angefangen von seiner harten
Jugend alles , was er wurde , durch sich selbst,  durch die Kraft
seines Willens , durch die Festigkeit seiner Ideale und durch die
Zielklarheit seines Strebens und Denkens geworden ist. Als der
im Weltkrieg schwerverwundete Kriegsfreiwillige Mussolini erken¬
nen mußte , daß sein Land von den sogenannten Alliierten um den
gerechten Anteil am Sieg betrogen  mar , daß die Straßen Ita¬
liens von Arbeitslosen wimmelten , dis Währung im Abgrund der
Inflation unterzugehen drohte , ein Regierungssturz auf den andern
folgte und der Kommunismus schon die Hand zur Herrschaft aus¬
streckte, tat Benito Mussolini den entscheidenden Schritt seines Le¬
bens mit der Gründung der faschistischen Partei,  die
unter dem Zustrom der Kriegsteilnehmer , der Jugend und der
besten anderen Elemente des Landes mit dem Geleitwort „Glauben,
arbeiten , gehorchen " immer stärker anwuchs , schon 1922 den Ver¬
such eines marxistischen Generalstreiks vereiteln konnte und im
Oktober 1922 nach dem machtvollen Marsch der Schwarzhemden
aus Rom die Regierungsgewalt übernahm.

Seitdem hat Mussolini mit einer Willensmacht , einem Schöp-
sergeist unö einer Tatkraft , die keine  Schwierigkeiten fürchteten,
ein neues Italien  geschaffen . Es ist in diesen paar .Zeilen
nicht darzustellen , was Mussolini für Italien geleistet hat . Wie er
ein ganz neues  italienisches Staatswesen , eine ganz neue italieni¬
sche Volkspersönlichkeit schuf. Wie er den kulturellen Stand
der Nation durch eine nicht «kreißende Folge erfolgreichster Maß¬
nahmen gehoben hat . Wie er durch den Ausbau der Eisenbahnen,
der Strafen , der Wasserkräfte , durch die Förderung der Industrie
und Landwirtschaft , durch seine soziale Arbeiterfürsorge , durch seine
autarke Getreideschlacht und durch unabsehbar viele anders Taten
die materielle Wohlfahrt  des Landes zu heben verstand.
Wie er durch die Trockenlegung der Pontinischen Sümpfe , um die
sich in zwei Jahrtausenden sowohl die Römer wie die Päpste um¬
sonst bemüht hatten , dem italienischen Volk buchstäblich neue
Provinzen  schenkte . Wie er durch die Besiedlung Libyens mit
Zehntausenden italienischer Bauern die Raumnot  des schnell
wachsenden Volkes bekämpfte und wie er das durch ihn zum Rang
einer Weltmacht emporgestiegene Italien mit der Errichtung des
Imperiums  für immer sicherzustellen versuchte . All das hier
nur ganz kurz Angedeutete zusammengenommen rundet sich zu
einem staatsmännischen Ganzen , das den Duce des Faschismus
für alle Zeiten zu den säkularen Erscheinungen Euro-
vas  morbt.

Vergleiche ziehen konnte , die unermeßliche schöpferische Arbeit des
Volks - und Staatsmannes Mussolini mit seinem Beifall und
? ° "k  begleitete , so war Mussolini schon als sarkastisch urteilen-
der Widersacher der parlamentarischen Demokratie , als erbar¬
mungsloser Entlarver der Judentums und als unerbittlicher Tod-
eind des völkerverheerenden Bolschewismus der schärfsten Gegner¬

schaft der jüdisch -kapitalistifch -bolschewistischen Welt sicher, erst recht
natürlich als Urheber einer Bewegung , die die Irrlehren der fran¬
zösischen Revolution und des schrankenlosen Individualismus welt¬
anschaulich überwand , als Regierungschef , der aus dem raum¬
armen , besitzlosen , über die Schulter angesehenen Habenichts Ita-
ften einen national geschlossenen , kraftvollen , sich selbst helfenden
Großstaat  machte , und wiederum als internationaler Staats¬
mann , der für die Idee eines neuen , freien , von Plutokraten , Bol-
sthewlsten und Juden erlösten Europa kämpfte und sich schließlich
imt Adolf Hitler,  mit dem nationalsozialistischen Deutsch-
land  verband . Will man Alter und Tiefe des Hasses erkennen,
die die angelsächsische Welt diesem Mann und seinem Werk ent¬
gegenbrachte , dann braucht man sich- nur all der Infamien zu er¬
innern , mit denen England vor sieben Jahren schon im sogenannten
Sanktionskrieg  wegen Abessinien das Italien des Duce
zu vernichten suchte . Als Mussolini damals für das Lebensrecht
seines Volkes kämpfte , als er später im spanischen Bürgerkrieg sein
Curopäertum bewies , als er beim Abschluß der Achse und des
Stahlpaktes mit Deutschland seinen Glauben an die Notwendigkeit
eines neuen Europa und an den Kampf für dessen Zukunft in die
Tat umsetzte , — immer  hatte der große Staatsmann Mussolini

Interessen Italiens zugleich das Lebensrecht der jungen
Volker überhaupt und die Sicherung der Zukunft unseres Crd-
teils gegen die verderblichen Pläne der jüdisch -demokratisch -bolsche-
wistischen Planungen im Auge.

Wie noch kein  italienischer Staatsmann vor ihm das Augen¬
merk der ganzen Welt auf sich ziehend , hat Benito Mussolini so,
herausquellend aus der Vollkraft seiner großen Persönlichkeit,
jahrzehntelang einen von den Schauern der Weltgeschichte um¬
witterten Kampf gekämpft und hat gewaltige,  aus der Ent¬
wicklung der italienischen Nation nicht mehr wegdenkbare Lei¬
stungen vollbracht . Sein Werk legitimiert ihn gleichermaßen
als schöpferisch revolutionären Staatsmann vor seinem eigenen
Volk , wie es ihn !n öle We ltge  sch - ch te - einführen wird als
großen Vorkämpfer für die Idee und die Freiheit der nach dein
Siege über die anglo -ainc : ftanifch -bolschewistischs Todesdrohung
erstehenden Eurova.

Der Führer verlieh - - -Obergruppenführer und Senera , oer
offen -- - Paul Harsscr.  kommandierender General ernes
-F - nzÄ - rp- das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Ei ernen
eure / und richkeke an ihn folgendes Telegramm : «2n dankbarer
ürdigung Ihres heldenhaften Einsatzes 'm Kamps für die Zu-
oft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als 261 . Soldaten der deut¬
en Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
eures . Adois Hitler.

Der Führer verlieh am 2S. Iuli das Eichenlaub zum Ritter-
u, des Eisernen Kreuzes an Major Bernhard Sauvanr.
mmandeur einer Panzer -Abteilung , als 260 . Soldaten der dem-
:n Wehrmacht.



Vee Bericht des SSW.
äiib A'is dem Führerhaupiquarlier. 29. Juli. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
An mehreren Stellen des Drei - Bogen»  standen unsere

Truppen. Marken Verbünden-er Luftwaffe wirksam anker-
siäht, dtzn ganzen Tag über in schweren Abwehrkäntpfen. Alle
feindlichem Durchbruchsversuche wurden nach wechselvollemRingen
angewiesen und den Sowjets dah:>erneut erhebliche Verluste zu-
gefügk. Sie verloren allein; ' Abschnitt nördlich Orel über 100
Panzer und 33 Flugzeuge. Anden anderen Frontabschnitten führte
der Gegner nur örtlich begrenzte Angriffe, die in stellenweise>ehr
Harken Sümpfen oder Gegenstöße» abgeschlagen wurden. Insge¬
samt wurden gestern ISS Sowjekpanzer abgeschossen.

In den letzte» schweren Abwehrkämpfensüdlich des Ladoga -
sees  zeichnete sich die ostpreuhische1. Infanteriedivision beson¬
ders aus.

Vorstöße der'Amerikaner entlang der Rordkäste Siziliens
wurden abgeschlagen. Starke feindliche von Fliegerkrästen unter¬
stützte Durchbruchrangrifse gegen den Miltelabschnitt der slzitiani-
schen Front scheiterten an der entschlossenen Abwehr unserer Trup¬
pen. Vor der Südküste Siziliens beschädigten deutsche Kampfflug¬
zeuge bei Nachtangriffen sechs Transportschiffe  schwer.

Nordamerikanische Ilieaerverbändeflogen in den gestrigen
Vormittagsstunden in das Reichsgebiet  ein. Von deutschen
Jagdgeschwadernzum Kamps gestellt, warfen sie planlos Bomben
auf einige Orte, darunter Kassel,  und mehrere offene Landge¬
meinden. Es entstanden einige Verluste unter der Bevölkerung und
Äebüudeschäden. Unsere Luftverteldigungskräffe schossen ZS
schwere viermotorige amerikanische Bomben¬
flugzeuge  ab. Sieben«gene Jagdflugzeuge gingen verloren.

In der vergangenen Rächt überflogen wenige feindliche Stör¬
slugzeuge das nordwestliche und westliche Reichsgebiet.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen Ziele Im Gebiet von Lon¬
don an.

Korpsfahrer des RS-Fliegerkorp»
Die Ralionalspzialistische Parteikorrespondenz meldet? Der

Führer  hat auf Vorschlag des Reichsmarschalls Hermann Söring
Generaloberst Keller,  zuletzt Ehef einer Luftflotte, unter Be¬
lastung in seiner militärischen Dienststellung zum SorpsfÜhrer
de» RS - Iliegerlorps  ernannt. Gleichzeitig hat der Führer
den Wehrmachtbefehkshaber ln den Niederlanden, General der
Flieger Ar. Lhr-istians«  n, von der bisherigen gleichzeitigen
Führung de» RS-Iliegerkorp» entbunden, damit sich dieser aus¬
schließlich seinen militärischen Aufgaben widmen kann.

Mit Generaloberst Keller tritt an die Spitze des NS-Meaer-
wrvs «ine seit drei Jahrzehnten der Fliegerei verschriebene Per¬
sönlichkeit. Als Flieger wie als Offizier hat sich Generaloberst
Keller bereits Im ersten Weltkrieg große Verdienste erworben, die
1917 mlt der Verleihung des Pour le Mrite ihre äußere Aner¬
kennung fanden, und auch im gegenwärtigen Freiheitskampf des
deutschen Volkes war sein tapferer Einsatz von Erfolg gekrönt, wo¬
für der Führer ihn mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus¬
zeichnete und am 19. Juli 1919 zum Generaloberst beförderte.

Generaloberst Alfred Keller wurde ain 19. September 1882
in Bochum gehören. Sein militärischer Werdegang begann 1902
beim Pionier-Bataillon 17. Im ersten Weltkrieg war er Flug¬
zeugführer und Führer der Fliegerabteilung 27 und 40 sowie Füh
rer der FlugparksV und I. Fast zwei Jahre bewährte er sich
dann als Kommandeur des Bombengeschwaders IO der Obersten
Heeresleitung. Nach dem ersten Weltkrieg und nach seinem Aus¬
scheiden aus der Wehrmacht im Jahre 1920 machte sich Hauptmann
Keller in Luftverkehrs- und Fliegerorganisationenum den Ausbau
des Flugwesens verdient. Zehn Jahre lang war er von 1925 bis
1934 Schulleiter der Deutschen Verkehrsfliegsrschule in Staaken
,md Braunschweig. Im Jahre 1934 trat er als Major wieder in
!>en Dienst der Wehrmacht, wurde Kommandeur eines Kampfge-

>, .chwadsrs und höherer Fliegerkommandeur im Luftkreis Münster.
Aus dem Westen des Reiches wurde er am 1. Februar 1938 nach
dem Osten als Kommandeur, General und BefehlshaberI nach
Königsberg verseht. Am 1. Februar 1939 erhielt er als Kom¬
mandeur einer Flieger-Division den Rang eines Kommandierenden
Generals. Seine Beförderung zum General der Flieger erfolgte
am 1. März 1939.

Kernbeben in Budapest verzeichnet
Budapest, 30. Juli . Die ReMtrieraWarate der Buda-

-ester Evdbeücnivarte verzeichnetcn am 29. Jnli 5 Uhr 13
Minuten 46 Sekunden om Fernbvben, dessen Zentrum 8200
Kilometer entfernt liegt. Die Erdbewegung dauerte drei
Stunden lang. Der größte Pendelausschlag betrug 12 mm-

Krästigrs Jernbrden verzeichnet. Die Reichsanstalt für Erd-
bebensorschung in Jena verzeichnete am Donnerstag morgen ein
sehr kräftiges Fernbeben mit 7600 Kilometer Herdentsernung. Als
Herdlage kommt Mittslamerika(Karibisches Meer) in Frage. —
Auch in Belgrad verzeichnete man ein Fernbeben in 8340 Kilo¬
meter Entternuna.

Feurige Geschosse
Dar Einsatz der Nebelwerfer — « in neues Kampfmittel

Die gewaltig« Abwehrschlacht im 'Kaum« vrel—Bjelgoroo yai
wieder den Beweis erbracht von der Ueberlegsnheit des deutschen
Soldaten, Hessen nicht zu überbietendem Personlichkeitswert immer
wieder die entscheidenden Erfolge an allen Fronten„u verdanken
find. Man darf jedoch bei tzieser Feststellung niemals übersehen,
daß neben dieser kämpferischen Ueberlegenheit unserer Truppen
bis hinunter zum letzten Mann sür den Erfolg wesentlich mit aus¬
schlaggebend auch dis Qualität der zur Verfügung stehenden Waf¬
fen ist. Ständig ist der deutsche Erfindergeist am Werke, um un¬
seren über alles Lob erhabenen Frontkämpfern immer noch bes¬
sere Kampfmittel  an die Hand zu geben. So hat sich jetzt
unter diesen neuen Waffen ganz hervorragend bewährt der
Nebelwerfer,  lieber diesen und die ihn bedienenden Werfer-
Regimenter macht in der Zeitschrift„Die Wehrmacht" Oberst
Graewe  sehr bemerkenswerte Angaben.

Die voll motorisierten und geländegängigen Werfer - Regi¬
menter  sind ausgestattet mit Werfern mittleren, schweren und
schwersten Kalibers. Sie verschießen Sprenggranaten, die Deckun¬
gen zu zerschlagen vermögen, in erster Linie aber durch Splitter¬
und Minenwirkung gegen lebende Ziele sich richten; die Flamm-
granat «n der Werfer beeindrucken den Feind durch ihre unge¬
heure Stickllamme und durcki den Rauch moralüch, seelisch und
bvlllcb. Die Nebelaranaten endlich werden als Nebelwano

oder Nebelzone  auf den Feind geschossen, um ihn »er « eov»
achtung zu berauben. In der Abwehr, so teilt Oberst Graewe mit,
ermöglicht Vieles Nebelschießen, sich leichter und ohne Verluste vom
Feinds abzus-tzen. Nur durch Ausschalten der feindlichen Panzer-
abwehrwaffe mit Nebel sei es oft unseren Panzern möglich ge-
wefen, schwieriges, unter starkem Feindbeschuß liegendes Gelände
zu überwinden. Die Feuerkraft  der Werfer ist gewaltig;
eine Salve von neun mittleren Batterien entspricht einer Salve
von 81 schweren Feldhaubitzen. Die Geschosse, die aus den sechs
Rohren eines Werkers aelckleudert werden, hinterlasssn nach dem
--wikyug nur geringe Spuren „nur die rotglühenden Bahnen zer
gen den Weg der Geschosse an" Die sechs Granaten des Werfer«
werden durch elektrische Zündung inerhalb weniger Sekunden ab¬
gefeuert.

Die Wirkung des Einsatzes der Werfer faßt Oberst Graewe in
den Worten zusammen: „Wer das nächtliche Schießen oer Werfer
mit ihren leuchtenden Spuren oder am Tage das Hsranbrausen
und Orgeln von Hunderten vom feurigen Geschossen innerhalb
weniger Sekunden erlebt hat. wird dieser mitreißenden Eindruck
nie vergessen Wenn dann, wie bei einer Weltkatastrophe, beim
Feind unter Blitz und Donnergetöse die Salve msderschmettert,
schlägt jedem Infanteristen das Herz höher, denn er weiß, daß da,
wo die Salve hinfchlug, kein Leben mehr ist."

28 VW VKT. in 24 Stnnbe«vseftntt
Luftangriffe auf englische Seleitziige — „Kondore" ständig am Feind

Bon KriegsberichterPeter Brandt
(P.K.) Sizilien braucht Nachschubl Sizilien braucht englisch-

amerikanischen Schiffsraum! Täglich, ja stündlich steigen die Ver¬
senkungsziffern. Hervorragend ist der Anteil der deutschen Luft¬
waffe an diesem Aderlaß der ssindltchen Tonnage, Wie ln den
Gewässern vor Sizilien und vor der afrikanischen Küste wird der
Kamps auf dem Atlantik geführt.

Hier, am Atlantik, liegen die „Kondore". Tag für Tag und
Nacht für Nacht wird geflogen, bis weit auf den Atlantik hinaus
wird jeder Streifen systematisch abgesucht. Kein Geleit wird unent-
deckt und unbehindert den so dringend benötigten Nachschub nach
Sizilien bringen können.

Die Erfolgsserie, die wir In diesen Tagen haben, begann mit
der im Wehrmachtbericht gemeldeten Versenkiyig von 20 000 BRT,
eines großen Fahrgastschiffes durch OberleutnantP, R. An dem
gleichen Tag versenkte Oberleutnant Sch. durch Volltreffer am
Vorschiff einen 13 OOO-BRT-Dampfer.

Lin neues Geleit wird ansgemachtk
Nun lind sie wieder unterwegs. Nach einem heftigen Gewitter,

bei dem der durch die Hitze fast völlig ausgedörrte Boden sich
gierig vollsog, erfolgte der Start. Draußen auf dem Atlantik war
es wieder klar, und wolkenlos. Wie blankgefegt war die Wasser¬
fläche. Einförmig gingen die Stunden dahin. Wasser, sehr viel
Wasser. . . Dis „Kondore" zogen auseinander, jedes Flugzeug
übernahin-den ihm befohlenen Abschnitt.

OberleutnantG. R. war der erste, der das mit Südkurs fah¬
rende Geleit  entdeckte. Bei der klaren Sicht waren die Schiffe
wunderbar auszumachen. Unter dem Gros der kleineren4—8000-
BRT-Frachter fuhren verschiedene größere Pötte. Vier Korvetten
und ein Kreuzer waren ihnen als Schutz beigegeben. Vorn, hinten'
und an den Seiten sicherten sie ständig nach allen Richtungen. Den
Stunden ermüdenden Euchens über den leeren Wasserspiegel folg¬
ten nun solche höchster Anspannung und Konzentration. Der Fun¬
ker setzte seine Meldung ab, holte auf drahtlosem Wege die aus
anderem Kurs fliegenden Kameraden herbei. In einem großen
Bogen umflog der.-Oberleutnant das Geleit, machte genau Anzahl
und Größe der Schiffe und der Bewacher aus. Der Kreuzer lief
auf vollen Touren; er ließ das deutsche Fernkampfflugzeug nicht
aus den Augen und umfuhr wütend schießend seine ihm anver¬
traute kostbare Fracht. Die leichte, mittlere und schwere Flak legte
einen ganzen Teppich in die Lust. Schwarze uno weiße Wölkchen
bezeichneten den Flugweg des „Kondors".

Der Vombenschützewar lange in die Wanne geklettert. Ruhig
und sicher kamen die Befehle. Der Flugzeugführer flog geraden
Kurs. Nur äußerste Konzentration, die Anspannung aller Kräfte-
konnte zu dem gewünschten Erfolg führen.

Inzwischen hatten die anderen Flugzeuge zu dem Geleit ge¬
funden. Die Tommies und Amerikaner dort unten sollten nicht zur
Ruhe kommen. Nur Minuten später war OberleutnantF. qm
Ziel. Sein Angriff auf einen mindestens 8000 BRT  großen
Frachter war von vollem Erfolg, dis ganze Bombenladung
traf das voll beladene Schiff.  Unter -er Gewalt der
Explosion wurde der Frachter hin- und hergeworsen. Sofort ging
einer der Bewacher längsseits, um die in die Rettungsboote gehen¬
den Mannschaften auszunehmen. Das Heck lag bereits unter dem
Wasser. Fünf Minuten später schon ging der Bug senkrecht in die
Höhe, und über das Heck sank der Frachter in die
Tiefe.  20 Minuten nach dem Bombenvolltreffer war fein Schick¬
sal besiegelt. Oberleutnant6. lebte leinen Anarili au!

schiffs. Beim Abflug stand ein Rauchpilz über dem Schiff, das bis
zum Verlassen in eme dunkle Rauchwolke gehüllt war. Es hatte
eine Kefselexplosioii  erlitten. Damit waren bst dem ersten
Angriff der „Kondore", wie der Wehrmachtbericht vom 27. 7.
bereits meldete, ein vollbeladener 8000-BRT-Frachter auf den
Grund des Meeres geschickt und ein Frachtschiff größerer Tonnage
schwer beschädigt worden.

Ablösung in der Rächt
Die Besatzungen sind zurückgekehrt. Soeben hat ihnen der

stellvertretende Kommandeur, RitterkreuzträgerHauptmann Mayr,
Anerkennung und Glückwunsch aussprechen können. Freudig er¬
regt ist die Stimmung. Das war wieder einmal ein erfolgreicher
Flug! Wie schon so oft und das letzte Mal erst vor wenigen Tagen
werden die Kameraden bei der Fernaufklärung seststellen, inwieweit
sich die Erfolge noch erhöhen. Der schwer angeschlagene große
Frachter wird nicht nach Haufe kommen. Und die Ablösung ist
schon zur Stelle, Lange bevor das erste Frühlicht den heraufkom¬
menden neuen Morgen anzeigt, find sie schon wieder unterwegs.
Wiederum dem Geleit entgegen. Jetzt, nachdem nach einem nebli¬
gen Morgen wieder strahlende Sonne über dem Horst liegt, die
Hitze wahrhaft über dem Feldflughafenbrütet, kehren sie von er-
folgreichem Einsatz zurück.

Wieder 17000 BRT ausgefchattek
Das englische Geleit hatte keine Ruhe. Hart, zäh, eisern und

verbissen wurde es von den deutschen Fsrnkampsbombern auch am
heutigen Tag verfolgt, gestellt. Und wiederum konnten neue Er¬
folge gemeldet werden. OberleutnantS. setzte in einem schneidi¬
gen Anflug seine Bomben mitten auf einen 6000er.
Kurze Zeit später schon wurde dieses Handelsschiff gestoppt hinter
dem Gelsitzug liegend gesichtet. Drei große Stichflammen und
Rauchwolken wurden im Vorschiff beobachtet. Die Belatzuna des
tödlich getroffenen Handelsschiffes war in drei große BsÄe ge¬
gangen und überließ ihren Frachter, der dann absank, semöm
Schicksal. Ebenfalls ein 6000er  war es, den Leutnant G.
versenkte. Hier trafen die Bomben aus Backbord- und Steuerbord¬
wand. Eine lange weihe Rauchwolke umzog den Frachter, der
zusehends an Fahrt verlor und dann gestoppt liegen blieb. Nur
wenige Minuten später brach er auseinander und versankm osn
Muten des Atlantik. Dann erwischte Leutnant St. einen
SO 00  er. der schwer auf dem Achterschiff getroffen wurde. Mit
Schlagseite blieb der Frachter gestoppt liegen, in seinem Kielwasser
wurden große ölige Flecken beobachtet. Zwei weitere große Frach¬
ter waren beschädigt. Ein später zurückkehrendes Flugzeug ergänzt«
diese Feststellungen.

Damit wurden aus diesem für Sizilien bestimmten Nachschub
innerhalb von weniger als 24 Stunden allein durch deut¬
sche Luftstreitkräfte  in den Gewässern des Atlantik etwa
40000 BRT herausgeholt,  dis entweder aus den Grund
des Meeres geschickt wurden oder so schwere Beschädiaungen er¬
litten, daß sie nicht mehr eingesetzt werden können.

Unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten Marschall Ba -
doglio  fand in Rom eine Sitzung der neuernannten Minister
statt. Auf der Sitzung kam zum Ausdruck, daß die Außenpolitik
Italiens keine Veränderung erfährt. Auch die innere Verwaltung
Italiens wird auf dem Prinzip des. bisher Erreichten und Ge¬
schallenen snrtneiokt.

Üas leisekommondo
Roman von Willy Harms
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46. Fortsetzung

Nun kommt die Entscheidung, die Probe darauf, ob das,
was Lehnert auf eigene Verantwortung getan hat, sinnvoll
gewesen ist. Ganz ruhig ist er, kriecht von einem Gewehr
zum andern, überprüft die Richtung und läßt Reservegurte
bereitlegen. Er braucht den Kameraden nicht zu sagen, daß
sie sich an den Boden zu pressen und unbeweglich wie Fels-
blöcke zu liegen haben. Sie wissen alle, worum es in diesen
Augenblicken geht. Hart, fast ausdruckslos sind die ver¬
schmutzten Gesichter. Lehnert gibt das Feuerkommando und
Nimmt das Glas vor die Augen, um zu beobachten.

Auf diese nahe Entfernung sind die Geschoßgarben von
verheerender Wirkung. Fast augenblicklich schweigt die
Batterie. Aber nun ist auch Lehnerts Gruppe entdeckt. In¬
fanterie nimmt sie unter Feuer. Haarscharf gehen die Ge¬
schosse über Lehnert hinweg. Ein Prickeln fühlt er unter der
Kopfhaut, ihm ist, als dampfe der Körper. Die Maschinen¬
gewehre knattern weiter. Bon rückwärts schlägt Feuer ein,
von den felsigen Hängen, die eben noch Schutz geboten
haben. Ein Stöhnen dringt an Lehnerts Ohr, Einige
Kameraden sind verwundet. Die Maschinengewehre knattern
weiter.

Da zuckt Lehnert zusammen. Nicht wegen der kleinen
Schramme am Arm, die er kaum spürt. Aber ein Horn¬
signal hört er, ein deutsches Hornsignal. „Seitengewehr
pflanzt aus!" Das Regiment benutzt das Schweigen der
Batterie und tritt an zum Sturm.

Mit den Kameraden liegenbleiben und warten, bis die
von allen Seiten heranslitzenden Geschosse sie alle gefaßt
haben? In wenigen Minuten werden sie alle erledigt sein.
Lieber das Letzte wagen! „Sprünge abwechselnd in Richtung
Batterie!" schreit er.

Die Leute haben verstanden. Nicht umsonst haben sie
derartige Angriffe hundertmal aus dem Exerzierplatz geübt.
Drei Mann sind durch Verwundung ausgefallen, bleiben —
Lehnert eingeschlossen— noch vier, genug, um die Gewehre
zu bedienen. Während das eine Gewehr schießt und die
Bedienungsmannschaftder Geschütze an den Boden nagelt.
sprin<7k»n bie k̂amera^ n
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„Hurra' der stürmenden Kompanie, die die Infanterie über¬
rannt hat und nun die feindlichen Geschütze aufs Korn
nimmt.

Jan Lehnerts Lungen keuchen zum Ersticken, aber er
hat trotzdem ein Lebensgesühl, als wäre er gefeit gegen jedes
Geschoß. Ganz nahe an die Batterie hat er sich vorgearbeitet,
läßt nun aus beiden Gewehren den letzten Feuerstoß geben.
Er sieht, daß auch sein Bataillon schon dicht heran ist. Das
fehlte noch, daß andere die Hand aus „seine" Batterie legten!
„Sprung !"

Als erster ist er bei den Geschützen. Einem Offizier,
der den Revolver hebt, wirst er eine Handgranate vor die
Füße. Nur wenige Leute der Batteriebesatzung sind un¬
verletzt. Als sie das stürmende Bataillon sehen, erkennen
sie die aussichtslose Lage und geben den Widerstand auf.

Einem Hauptmann des Bataillons meldet Lehnert:
„Rechte Seitendeckung zur Stelle!"

„Sie haben uns diese schießwütige Batterie vom Halse
geschasst?"

„Zu Befehl, Herr Hauptmannl"
„Mit diesen paar Leuten?"
„Und mit zwei Maschinengewehren."
„Gut, Unteroffizier! Sie haben uns aus einer bösen

Patsche geholfen. Ich werde dem Herrn Major darüber
Meldung erstatten."

Am Abend kam das Bataillon notdürftig unter in einem
kümmerlichen Dorf, das von den Bewohnern verlassen war.
Einige Kameraden hatten sich schon eine Stelle zum Schlafen
gesucht, da erhielt Lehnert Befehl, sich im Schulhaus beim
Major zu melden.

„Hast du etwas auf dem Kerbholz?" fragte ein Kame¬
rad. der noch nichts von den besonderen Vorgängen am
Nachmittag erfahren hatte.

„Es wird nicht so schlimm werden", meinte Lehnert
und machte sich auf Len Weg.

Der Major war ein hervorragender Soldat, aber ein
seltsamer Kauz, der mitunter die Umwege liebte und dann
eine wnn-derliche Sprache führen konnte. Die Kompanie¬
führer. die zu einer Besprechung der Lage nach dem Schul¬
haus befohlen worden waren, kannten seine Eigenart und
schätzten ihn darum nicht minder hoch. Als er die Meldung
über Lehnerts kühnen Streich empfangen hatte, schlug er mit
de? Faust auf den Tisch, daß es klirrte. „Den Kerl muß ich
wir in der Röhe an^ sien! Sofort soll er konu-""

Eingehend wurde noch einmal der Vorgang durch¬
gesprochen. Die Offiziere waren sich darüber einig, daß der
Sturm kaum möglich gewesen wäre, jedenfalls sehr viel Blut
gekostet hätte, wenn die Batterie hätte weiterseuern können.

„Unteroffizier Lehnert zur Stellei"
Der Major kniff die Lider ein wenig zusammen, als er

Lehnert musterte, und die Hauptleute merkten, daß er wieder
etwas im Schilde führte. „Ich erinnere mich jetzt. Sie ge¬
hörten zum Halbzug Weigelt. Haben Sie gehört, welchen
Auftrag ich dem Leutnant gegeben habe?"

„Der Halbzug sollte die rechte Seitendeckung über¬
nehmen und sich etwa in Höhe der ersten Angriffswelle
halten."

„Sie haben nach der Verwundung des Leutnants den
Befehl übernommenund damit die Verantwortung. Wissen
Sie das?"

„Zu Befehl, Herr Major!" .
„Haben Sie sich in Höhe der vorgehenden Infanterie

gehalten?" , ^
Lehnert stutzte. Wurde er einem Verhör unterworfen?

Alles andere hatte er erwartet. Aber sein Hauptmann nickte
ihm beruhigend zu, da mochte der Anpfiff, der m Aussicht
stand, nicht allzu hart ausfallen.

„Antworten Sie , Unteroffizier Lehnert! . Haben Sie den
Befehl ausqeführt, wie er erteilt ist?"

„Nein, Herr Major !" — „Warum nicht?"
„Infolge des unsichtigen Wetters war mir das Bataillon

aus den Augen gekommen. Da erschien es mir wichtig, daß
die feindliche Batterie außer Gefecht gesetzt wurde."

„Sie haben also Krieg auf eigene Faust geführt?"
„Zu Befehl!"
„Ich erteile Ihnen hiermit eine dienstliche Rüge, wett

Sie sich nicht wörtlich an den Ihnen erteilten Befehl ge¬
halten haben." Eine Pause. Aus den Gesichtern der Kom¬
panieführer wetterleuchtete es, sie kannten den Alten. Dieser
fuhr in unverändertem Ton fort: „Nun aber die Kehrseite!
Weil Sie-sich erstens nicht nach dem Befehl gerichtet, sondern
etwas viel Wertvolleres geleistet haben, weil Sie zweitens
dem Bataillon hohe Verluste erspart haben und weil drittens
ohne Ihren Überfall aus die Batterie der Sturm uberhaupl
in Frage gestellt worden wäre, werde ich Sie zu einer
außerordentlichen Auszeichnung einreichen. Sie haben heute
mehr getan als jeder von uns. Und nun nehmen Sie endlich
die' Knochen auseinander und setzen sich zu uns, damit Sie
mit uns anstoßen können. Vor allem aber erzählen S 'p

(Schluß solch.)
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Gedenktage : 1810: Der Generalfeldmarschall Leonhard Graf von
Blumenthal geb. — 1877: Niederlage der Russen durch die
Türken bei' Plewna . — 1898: Otto Fürst von Bismarck gest.
— 1914: Mobilmachung in Rußland — 1918: Der General¬
feldmarschall Hermann von Eichhorn in Kiew ermordet . —
1938: Der Reichsstatthalter Karl Kaufmann wird mit der
Führung der Landesregierung in Hamburg beauftragt.

Die ersten Aufnahmen von Sizilien — Die TNakerialschlachl
im Osten

Die neue Wochenschau  enthält einen Bildstreifen von
besonderem Wert . Es sind Aufnahmen , die mährend eines deut¬
schen Luftangriffs an Bord eines englischen Kriegsschiffes gedreht
wurden und auf Umwegen in unsere Hände gelangten. Der deut-
lche Angriff macht dem englischen Geleit,zug schwer zu Walken-
Mitten zwischen den bombardierte » Einheiten treiben auf Planken
Ueberlebende versenkter Schiffe. Ein Tanker fliegt durch Volltref¬
fer in die Luft . Der Eindruck, diese Bilder über die Stahlhelme
der englischen Soldaten hin zu sehen, ist in der Nahe, die die
Kamera zu den Dingen gibt, nicht ohne Reiz.

Sehr schnittige Aufnahmen sehen wir von den Kriegsmeister-
lchaften der Leichathleten im Berliner Olympiastadion und von
der vielseitigen körperlichen und geistigen Ausbildung in emer
Junkerschule der Waffen-s- , die germanische Jugend aus verschie¬
denen Ländern vereint und in den Gestalten und Köpfen der
Junker ein rassisch interessantes Bild gibt Ward hier sportliche
und geistige Formung junger Menschen gezeigt, so folgen die Auf¬
nahmen von der Front mit um so größerer Eindringlichkeit ihres
harten , wirklichen' Kampfes.

Die ersten Bildstreifen von Sizilien  bringt diese Wochen-
schau. Nachschub geht über die Meerenge von Messina. Einem An¬
griff amerikanischer Bomber setzte dis Küstenwacht eine gutliegende
Flaksperre entgegen. Eine gleichzeitig nahende britisch-amerikanische
Landunqsflotte wird von dem Feuer schwerer Batterien empfan¬
gen. An besonders gefährdeter Stelle der Insel gehen FalJchirm-
fäger nieder . Das Bild der Absprünge und der pendelnden Fall¬
schirme beeindruckt das Auge immer von neuem. Die Jäger greisen
sofort in den Kampf ein, und wir werden Zeuge des erbitterten
Ringens auf Sizilien , wo die mit überlegenen Kräften geführten
Durchbruchsversuche des Feindes immer wieder zurllckgefchlagen
werden.

Und endlich schickten die Berichter weitere Aufnahmen vom
Osten ein, die sin eindringliches Bild von der ungeheuren
Materialschlacht  geben , in der die Sowjets mit ihren Men¬
schen- und Materialmassen in immer neuen Wellen gegen unsere
Linien anrennen . Abstürze getroffener sowjetischer Flieger . Panzer¬
kamps. Vorrückende Infanterie Weite Flächen vernichteten Kriegs¬
materials . Die Aufnahmen geben einen starken Eindruck von dem
gewaltigen Ausmaß dieses Kampfe» und den übermenschlichenLei¬
stungen unserer Soldaten . Fritz Gay.

MM M Zim im Emme!
Der Sommer bringt auch Tage mit außergewöhnlicher Wärme.

Die gibt Veranlassung , ein gutes Wort an die Tierhalter zu richten.
Tränkt an heißen Tagen mehrmals die Pferde ! Ein kräftiger

Schluck Wasser erfrischt die erschöpften Tiere genau so wie d:e
Menschen. Vergeht auch die angeketteten Hofhunde nichtl Es ist
eine bekannte Tatsache, daß Hunde besonders im Sommer sehr
leicht von der Tollwut befallen werden können, wenn sie nicht täg¬
lich frisches Wasser erhalten . Es ist Pflicht jedes Hundebssitzers,
vor allem dem angeketteten treuen Wächter stets frisches Wasser
in den Trog zu schütten. Auch die Stallhasen brauchen Erfrischung.
Die Hasenställe setze man nie direkt der Sonne aus . Durch das
an sich gut gemeinte dichte Verhängen der Ställe , ist die Aus¬
dünstung um so drückender. Auch an das Geflügel denke man an
heißen Tagen und lasse es trinken. Vögel in Käsigen brauchen ein
Wasserbad, besonders wenn diese Naturgeschöpfe bei Platzmangel
in der Küche an der Wand neben dem Ofen hängen.

LöstM LedeNgejahr
An zwei unmittelbar auseinandersorgenden Tagen berichten

eine Zeitung in Pommern und eine Zeitung in Anhalt
zwei Fälle , in denen die Freude am Obstgenuß mit dem Tode
bezahlt werde » mußte : In Pommern war es ein zehnjähriges
Mädchen , das aus reichlichen Stachelbe .ere»genuß Milch trank,
und in Anhalt hielt es ein Mann von 42 (!) Jahren für an¬
gemessen, nach offenbar reichlichem Genuß von Erdbeeren und
Kirschen ein paar Glas Bier hinterher zu trinken . Das zehn¬
jährige Mädchen und der 42jährige Mann kamen qualvoll zu
Tode . Es ist ei» uraltes Rezept , daß sich frisches Obst mit
starker Fliissigkeitsaufnahme schlecht verträgt , am allerwenig¬
sten mit Milch und Bier . Die einfachste Vorsicht empsiehlt,
mindestens einige Bissen Brot zwischendurch zu essen. Aber
nur in den seltensten Fällen wird der Durst unbezwinglich ge¬
wesen sein , da Obstgenuß den Durst stillt . Wenn das Durjt-
gefiihl sehr heftig ist, so genügen zu seiner Abdämpfung ganz
geringe Waffermengen , die auch nicht verschluckt werden müs-

s°"H?rn wieder ansgespuckt werden können, wie es der
erhitzte Wanderer tut.

Achtung, LaOMM
Im vierten Kriegsjahr ist es noch wichtiger als bisher , alle

«faßbaren leeren M o h n k a p se l n» abzuliefern . Aus dieser Er-
knntnis heraus wurden auch die Aufkaufpreise für die leeren
Mohnkapseln der Ernte 1943 wesentlich erhöht Es gelten folgende
Erzeugerpreise : Für einwandfreie Mohnkapseln mit einem Sten¬
gelanteil bis zu 3 Zentimeter RM 9 — je 100 Kilogramm , für
einwandfreie Mohnkapseln mit einem Stengelanteil von über
3 Zentimeter bis zu 20 Zentimeter RM 6.— je 100 Kilogramm.

Wenn die Mohnsaat abgeliefert wird , so sollen auch gleichzeitig
damit die leeren Mohnkapseln abgegeben werden . Da jeder Land¬
wirt mit seiner zuständigen Ankaussstelle (Lagerhäuser ) dauernd
in Verbindung steht, bedeutet es nur eine kleine Mühe für ihn,
die leeren Mohnkapseln zur Ablieferung mitzunehmen Liefert
alle  verwertbaren Mohnkapseln abl Die Sammelstelle ist über
die Oualitätsanforderungen genau unterrichtet.

Kriegsteilnehmerkursus der deutschen Hochschulen. Zahlreiche
deutsche Hochschulen werden chi diesem Jahre in der vorlejungs-

Z.e>t zwischen dem Sommer - und dem Wintersemester Kurse
für Kriegsteilnehyrer durchführen , die den zum Studium beur-
laubten Wehrmachtangehörigen und aus dem Wehrdienst entlas¬
senen Kriegsteilnehmern offenstehen und die der Wiederholung und
Vertiefung des Wissens und der Ausfüllung von Kenntnislücken
dienen . Die Teilnahme an den Kursen ist freiwillig und gebühren¬
frei. Szx werden nicht als Semester abgerechnet. Nähere Aus¬
kunft erteilen di-- einzelnen Hochschulen.

Oberfähnrich. Das Oberkommando des Heeres h,
Mnrwi " s-S-ernachwiichslaiifbahnder Dienstgrad „
Ndmeke , Ankunft werden alle Fahne»;
-NM ^ues Befördcrungsvorschlages ZINN Lex
Ln ? a - Beförderung wird jedoch nr

^ . . 6 Zunr Offizirr ausgesprochen. Oberfähnriche Irnaen Uni
r !uPvcntell? °Ädö/ " s, Dienstgradabzeicheneines Oberfeldwebels
,ber m ^ ? " ^ n oder Borien am - rldblusenki
'Her nnt Muhe und Kragenlviegel wie für Offiziere.

Amtliche Nachrichten
Der Herr Reichsstattha -lter hat ernannt im Bereich des

K-nltmin -isters zu Lehrerinnen die außerplanmäßige » Lehre¬
rinnen für Hauswirtschaft und Turnen Helga Morlock ln
Birkenseid  und Gertrud Dan -b in Wildbad.

Lobenswerte Tat der Deutschen Volksschule. In der letz¬
ten Schulwoche vor den Ferien sammelte die hiesige Volks¬
schule 2H Zentner Himbeeren für das Kre >iskranEeiehaus hier.
Der hiefür gereichte ansehnliche Betrag wurde tu voller ' Höhe
de-m Roten Kreuz in Calw überwiesen . Die Schule ist stolz
daraus , ans diese Weise dem Deutschen Roten Kreuz durch
eine namhafte Spende dienen zu können.

Hier wurde soeben gerastet. Die freundlichen Wanderer
hatten beileibe nicht etlva ein Schild angebracht , um uns zu
offenbaren , daß hier ein ganz besonders schönes Plätzchen sei,
der Ruhe zn Pflegen . Sie hatten dies ans die ihnen eigene
Art mitgeteilt , indem sie zerknülltes Papier und eine zer¬
brochene Flasche zurück-gelassen hatten . — In jedem Jahre er¬
geht der Ruf : Schont den Wald ! Laßt kein Papier liegen!
Vergrabt Uobcrreste der Mahlzeit ! Die Natur ist schön, er¬
halte sie, Wandersmann , in ihrer Schönheit ! Es muß doch
erschrecklich viel liederliche Menschen geben . Man kann doch
nicht an jedem schattigen Waldplatz einen Papierkorb aus-
stellcn . Wir Menschen sind eine große Familie , und wir leben
in der einen großen Wohnung , die Heimat heißt , — sollten
wir sie nicht wie die eigene Wohnung Pflegen?

Ei » Geschenk des Waldes : Pttze . „Ach, ich mache mir «ar-
nicht soviel daraus !" sagte mir jüngst ein Pilzsncher , aber ich
suche sie so gern " . Fa , darin liegt schon der erste Reiz der
Pilzzeit . Hinein,zu -stromern in den Wald mit Korb und Ta¬
schenmesser und durchs Dickicht kriechen . Und sie stehen sehen!
Wer dafür kein Verständis hat , liebt die Natur nicht . Präch¬
tiger Steinpilz im feuchten GrasI Und dort eine lachende
Familie Fliegenpilz . Freilich , nicht eßbar , aber man karr» sie
doch genießen , mit den Augen , mit den Sinnen , kann sie emp¬
finden als einen farbigen Gruß des Waldes . Und das ist der
zweite Reiz der Pilzzeit : sie kennen lernen und ausemamder-
halten . Erst sind das drei , vier Sorten , und später Werdens
immer mehr . Dann bleibt der würzige Perlpilz nicht mehr
stehen , und aus der Schar der andern Blätterpilze stellen sich
nach und nach die eßbaren Sorten vor . Und der dritte Reiz:
sie essen. Sie sind nahrhaft wie Fleisch . Drei Regeln : Nur
die Sorten nehmen , die man mit Sicherheit kennt ! Keine alten
Pilze verwenden und die andern nicht lange anfbewahren!
Unbekannte Sorten stellen lassen und nicht umwersenl Und
nun : Sammeln , eintragen ! Sie können manche Lücke im
Küchenzettel füllen.

AUenstcjg. Unser Gerberstädtchen konnte am Sonntag die
Obermeister der Gerber -Innungen für Süddeutschland und
die Ostnmrk willkommen heißen, die als Tagungsort Mten-
steig gewählt haben und am Montag irr der „Traube " unter
dem Borsitz des Reichsfachgruppenleiters für das Gerberha -nd-
werk, H. Schrveiusurth , tagten.

Süßen , Kr. Göppingen. (Bon der Transmission getötet.)
Am Dienstag abend geriet ans bis jetzt noch nicht geklärte
Weise der 16 Jahre alte Friedrich Schade aus Weiler bei
Schorndorf in einem Göppinger Betrieb mit dem rechten
Bein in die Transmission und verunglückte tödlich.

Stetten bei Laupheim. (Wieder zündelndes Kind Ursache
eines Schadenfeuers .) Auf dem Felde arbeitende Dorfbewoh¬
ner sahen plötzlich eine große Remise der Geschwister Bochtler
in Hellen Flammen stehen . Der : Bemühungen der Feuerwehr
gelang es, Maschinen und landwirtschaftliche Geräte Kt ber¬
gen und vor allem die stark gefährdeten Wohnhäuser und
Scheuern zu sichern . Wie die Feststellung ergab , wollte ein
sieben Fahre altes Kind ein „Feurchen " machen , wodurch das
Schadenfeuer entstand.

Hausen, Kr- Leonberg. (Vom Blitzschlag tödlich getroffen.)
Vor einigen Tagen wurde ein junger Arbeiter , der sich wäh¬
rend eines schweren Gewitters aus dem Felde befand , vom
Blitz getroffen und getötet.

Ans Bayern . (Abgcstürzt.) Der 17 Jahre alte Erhard
Bader aus Ehrwald unternahm mit zwei Kameraden eine
Tour auf die Sonnfpitze im Wettevsteingebirge . Oberhalb der
Kvbuvger Hütte stürzte Bader , da sich ein als Griff benützter
Stein gelöst hatte , ungefähr 15 Meter in eine steile Rinne
und kollerte in dieser weitere 60 Meter ab . Mit schweren
Kopf - und Bemverletzungen wurde Bader bewußtlos ausge-
suwden und ins Kraukeuhaus Garmisch übergeführt

Vom Rathaus Metzingen
. Metzingen, Kr. Reutlingen , 26. Juli . In der letzten Rats¬
herrensitzung wurde mitgeteilt , daß die Versorgung mit
Stützen für Obstbau me (7000 Strick ) in vollem Umfange durch¬
geführt werden konnte . Auch die Hölzversorgung konnte für
alle Verbraucher sichergestellt werden . Mit der Errichtung
eines Ehrensriedhofs ist die Erweiterung des Friedhofs not¬
wendig geworden . Die -dafür vorgesehenen Grundstücke wur¬
den bereits erworben . Im Anschluß an die öffentliche Sitzung
wurde noch dem städtischen Obst - und Gemüsebaugelände i-m
Neugreuth ein Besuch abge -stattet , wobei sich die Ratsherren
davon überzeugen konnten , in welch vorbildlicher und um¬
fassender Weise ein Gemeinwesen für die Ernährung der Be¬
völkerung auf dem für die Bitaminversorgung so wichtigen
Gebiet des Obst - und Gemüsebaues zu sorgen -vermag.

3m Rausch erstickt
Achstettxn bei Ulm . (Ertrunken . — Zwischen die Pusser

geraten .) Zwei ausländische Arbeiter wollten in den Abend¬
stunden ein Bad in der Rot nehmen . Des Schwimmens un¬
kundig , geriet einer der beiden in eine tiefe Stelle und ver¬
sank . Obgleich sein Kamerad Hilfe herbciholte . blieben die
Wiederbelebungsversuche erfolglos . — Ein an,derer ausländi¬
scher Arbeit geriet bei der Arbeit durch Unachtsamkeit in
Laupheim zwischen die Puffer zweier Güterwagen . In
schwerverletztem Zustande mußte er ins Krankenhaus cinge-
liefert werden.

Grabrnstettrn. (Schwerer Verkehrs»»fall.) Der Lastzug
des Steinbr -nchbesitzers Bader aus Hüliben , der mit schweren
Steinen beladen war , geriet in der Steige immer mehr ins
Rollen . An der sogenannte »: Hohen Wand ritz der Anhänger
ab und stürzte den Berg hin,unter . Beim Lastkrastivagen selbst
versagten die Bremsen und dieser raunte mit voller Wucht
aus einen Baum . Drei auf dem Wage »: sitzende Männer konn¬
ten noch rechtzeitig abs -priugen , während der Leuker und seine
Tochter zum Teil starke Verletzungen davontrugen.

Spaziergänger fanden im Walde bei Altenburg einen aus¬
ländischen Arbeiter tot auf . Der Mau »: hatte zuviel Alkohol
genossen . Stark berauscht legte er sich in einem Gebüsch aus
den Bauch . Nach ärztlicher Feststellung ist Erstickung die
Todesursache.

Zum 87. Mal Großvater
Zum 97. Male Großvater würbe der 82 Jahre alte Gustav

Hausdörfer aus Neustadt bei Coburg . Der noch sehr rüstige
Alte hat 97 Enkel und Urenkel , 22 davon sind bei der Wehr¬
macht . Ter „Fall Hausdörser " dürste in Deutschland einzig
dastehen.

29. Juli 1943: Jakob Wacker,  früherer Farrenhalter , Wild¬
bad , 82 Jahre alt.

30. Juli 1943: Wilhelm Grotzmann,  Rentner , Höfen a . E -,
60 Jahre alt.

„Gott schütze die goldenen Saaten . .
Ans der Kulturgeschichte des Getreides

V- (L Mit verstärktem Arbeitseinsatz ist auch im vierte»
Kriegssahre wieder alles Ackerland in großdentschen Gauen
bestellt worben , und in diesen Wochen wogen die immer gol¬
diger werdender : Hälmähren im Winde . Brot ist die stärkste
Waffe im Ringen der Völker , das letzten Endes wieder um
die Sicherung zureichenden Rauines für Anbau der Brot¬
frucht und für eine gedeihliche Nationalwirtschaft ansgotragen
Wird ; n :U) da erscheint es ohne weiteres berechtigt , sich ein
Paar Gedanken über d-ch wichtigsten Früchte des deutschen und
europäischen Getreidebaues zu machen . Wo kommen sie her,
die in langer Kulturarbeit aufgezüchteten Köruerträger , nnd
wer baute sie Wohl zuerst an?

Ein Beispiel der deutschen VolkÄvirtschaftsgeschichte kan»,
uns hier dienlich sein: Im Jahre 1816 — noch in Nachwir¬
kung der napolconischen Zeit — war in Westfalen vielerorts
ein Mißivachs an Getreide , der so drückend wurde , daß man
sich entschloß, die Samenkörner der Trespe zu ernten und für
die menschliche Nahrung zu verwenden . Die Trespe gibt in
einigen Arten ein ganz gutes Viehsutter , kommt aber meist
als recht ansdringliches Unkraut vor . Immerhin gelang es,
durch Erdrnsch der Trespe der Getreidenot einigermaßen zu
begegnen. Und wie hier die westfälischen Bauern verfuhren,
soh aben es vor vielen Jahrtausenden auch die Urmenschen
getan : sie sammelten Wi-ldgräser und verzehrten — roh oder
zubereitet — die uährstosfhaltigen Sämlmge . Mit der Zeit
lernte man es, sie anznsäen , zu schneiden, zu dreschen, zu
mahle :: ; durch -die Pflege wie den beabsichtigten Anbau ent¬
standen -die Kulturpflanzen , die allmählich zu der heutigen
Güte emporcn-twickelt wurden.

Aeltestc Feldfrucht auf kultiviertem Boden Europas scheint
die Gerste gewesen zu sein; gewiß nachlveisbar ist sie für die
Jnngsteinzcit , wo mau noch keine metallenen Sicheln und
Sensen kannte, sondern mit Feuersteinmcsscru die Halme
schnitt ; auch ist eine Fenersteiusichel in Norddentschland ge¬
sunden worden , die die emsige Bemühung um technischen
Fortschritt bereits seitens der vorgeschichtlichen Germane »:
überzeugend dartnt . Gerste baute »Mi , bevor man noch an
Backverfahren dachte; die Früchte wurden gequetscht und zu
Brei gekocht- auch zu Getränken verwertet — znm ,Iior ", wie

altnordisch das Bier heißt . Es ist mit Sicherheit anzunehmen,
daß die Gerste von Europa nach Vorderasien uud Aegypten
ging ; und weil dort am Nil auch eine blühende Brau -Wirt-
schast nachgewiesen weiden konnte , so ist es immerhin möglich,
daß auch die in Hellas ebenfalls bekannte Bierbere -iiurig eine
Gäbe Europas au das alte Kulturlaud der Aegypter und
Babylonier darstellt.

Umgekehrt lag es beim Weizen.  Dieser ist eine Gabe
Westasiens ; Weizen wurde mindestens vor 5000 Jahren —
wahrscheinlich aber schon eher — in Babylonien gebaut nu -d
kau: ziemlich gleichzeitig im 3. Jahrtausend v. d. Ztr . nach
China , Indien und Eur - Pa ; schon im alten Rom kannte man
zwei verschiedene Weizcnarten ; erst im 12. Jahrhundert nach
der Zeitrechnung kam er nach Skandinavien . Heimisch in
Nordländern ist der Hafer;  das zeigt die Tatsache , daß in
Skandinavien die Flachbrote weitgehend aus Hafer hergestellt
wurden ; das urtümliche schwedische Knäckbröd ist ein Hafcr-
sladenbrot . Hafergrütze ist ln Norwegen noch heute eine wich¬
tige Volksuahrung . Fm Orient ist der Hafer in antiker Zeit
unbekannt gewesen , -wie sich aus den: Fehlen jeglicher Nach¬
richt »:: ergibt ; nur in Aegypten wurde Hafer zur Bierberei¬
tung heran -gezogen , also wird auch dieses Getreide gemeinsam
mit der Gerste von Europa aus dort eingeführt worden sein.
Obwohl Hasergraupen im germanischen Kulturkreisc für
menschliche Nahrung hcrgestellt wurden , ist der Hafer vor¬
wiegend Pferdenahrung gewesen . Als Urtyp dieses Frncht-
kornes dürfte der als Wildgras bekannte Windhafer zn be¬
trachten sein , vielleicht auch der Rauhhaser , obwohl wahr¬
scheinlicher ist, daß dieser als eine Uebergangsform , nämlich
als älteste Kultursorm , anzusehen ist. Hafer ist das am meisten
nördlich nabaufähigc Getreide . Er galt als dom Wontarr oder
Odin , dom berittenen Gotte der Germanen , heilig , während
der Roggen  dem Schutze Donar -Thors , des Baucrngottes,
unterstand . Dieses Korn ist das jüngste der Hauptgctreidc-
artcn . Da es auch mit leichten : Boden vorlieü nimmt , dabei
ertragreich bleibt n . härter ist als der Weizen , weiterhin Rog¬
genbrot gesuudhoit -iich Mrtvoller ist als Weizcnbrot , so nimmt
sein Anbau in deutschen Landen den weitesten Raum ein;
Roggen ist »eben der Kartoffel die Grundlage unserer vegeta¬
bilen Volksernährung . W . Lenz.



Wer erZött supsenerzeitgoille?
Ein neuer Erlaß des Reichsernührnngsmkntsters.

Suppenerzengnisse waren bisher nicht bewirtschaftet.
Lediglich für Werkküchen, Urbeitergemeinschaftslager und
Jugendliche im gewerblichen Einsatz und Gemeinschafts,
erziehungsanstalten wurden von den Ernährungsämtern
Bezugscheine ausgestellt, um die Belieferung dieser Be¬
darfsträger auf jeden Fall sicherzustellen. Der Reichs,
minister für Ernährung und Landwirtschaft hat den Ab¬
satz der Suppenerzeugnisse jetzt durch Erlaß vom 9. Juli
1943 neu geordnet. Die obengenannten Verpflegungsein,
richtungen erhalten weiterhin im bisherigen Umsang Sup¬
penerzeugnisseauf Grund von BezugscheinenB, die von
den Ernährungsümtern auszustellen sind. Darüber hinaus
sind für eine Reihe von Großverbrauchern Kontingente
festgesetzt worden, die von den im Erlaß genannten Kon-
tingentstrügern verwaltet werden. Die empfangsberech-
tigten Großverbraucher erhalten Suppenerzeugnisse nur
auf Grund von Zuteilungsscheinen, die ausschließlich vom
Kontingentsträger ausgestellt werden. Die Ernährungs-
ämter sind hierbei nicht eingeschaltet. Suppenerzeugnisse
erhalten aus diesem Wege u. a. die Suppenküchen, Ge-
folgschaftskantiuen, Gaststätten, das Rote Kreuz, Rückwan¬
dererlager u. a. m.

Zur Sicherstellung der bevorzugt zu beliefernden Ber-
pflegungseinrichtungen haben die Herstellerfirmen bis zu
65°/o ihrer Erzeugung bereitzustellen. Die verbleibende
Menge steht weiterhin für den freien Markt zur Verfü-
gung. Sofern die vorgesehene Menge von 65°/o für die
Verpflegung der bevorzugten Abnehmer nicht benötigt
wird, kann sie für die übrigen Verbraucher mit verwendet
werden. Die im Erlaß nicht genannten Großverbraucher, u.
a. Krankenanstalten, Sanatorien, Heime usw. müssen ihren
Bedarf wie bisher auf dem freien Markt decken. Es ist
zwecklos, daß diese Großverbraucher Bezugscheine bei den
Ernährungsämtern beantragen.

Lie BehM-iung neuer KarWekn
Die Zeit der neuen Kartoffeln wird von jedem Verbrau.

cher begrüßt. Sie schmecken so gut, und der Abfall ist zur
größten Freude der Hausfrau sehr gering. Während die
alten Kartoffeln in der letz.m Zeit zum großen Teil ge<
schält werden mußten, um die schlechten Stellen vor dem
Kochen zu entfernen, wird man die neuen Kartoffeln als
Pellkartoffeln zubereiten. Ihre Schale ist so hauchdünn,
daß sie sich oft schon beim gründlichen Waschen mit abzieht.
Bon den gekochten neuen Kartoffeln zieht sich die Schale
leicht und schnell ab, so daß das Pellen nur eine kleine
Mühe ist. Die Kartoffeln müssen aber heiß sein! Der Abfall
bei Pellkartoffeln beträgt nur den zehnten Teil der Menge;
durch das Schälen vor dem Kochen vergrößert sich die
Abfallmenge um das Dreifache. Pellkartoffeln sind also der
beste Weg zum Sparen an einem wertvollen Nahrungs¬
mittel. Bei neuen Kartoffeln gibt es noch eine zweite Mög¬
lichkeit die Schale abzuziehen. Die Kartoffeln werden
gründlichst gewaschen, möglichst gebürstet. Dabei löst sich
bereits ein Teil der die Kartoffel umschließenden Haut.
Der Rest der Schale wird mit einem scharfen Messer abge-
schabt. Es ist der gleiche Vorgang, wie beim Schaben der
Mohrrüben.

Um einen Nährstosfverlustzu vermeiden, läßt man die
Kartoffeln nicht länger als unbedingt erforderlich im
Wasser liegen. Deshalb ist auch das Dämpfen die beste
Garmachungsart. Hat man keine Dämpfvorrichtung, nimmt
man einen Topf mit gut schließendem Deckel und gibt soviel
Wasser hinein, daß nur die untere Schicht der Kartoffeln
im Wasser liegt. Dem Wasser wird etwas Salz zugefügt,
das auch das Auslaugen der Nährsalze verhindern hilft.
Man achte darauf, daß die Kartoffeln nicht zu langL
kochen. Sie werden sonst zu weich, zerfallen, und es tritt
wiederum ein Nährstoffverlust ein. Zum Eintopfgericht
lassen sich auch gut Pellkartoffeln verwenden. Die garge¬
kochten Kartoffeln werden gepellt, in Scheiben oder Würfel
geschnitten und zu dem Gericht gegeben, Wenn das Gemüse
yalbweich ist.

Verluste bei leichtfertigemTränken der Schafe.
Alljährlich werden den Schafbeständen große Verluste

durch leichtfertiges Tränken zugesügt. Schafe sollen nur
reines Wasser bekommen. Beim Tränken aus schlammigen
Gewässern, mit kaltem, saurem, fauligem, stehendem Was-
ü;r vdeer eneubaltiaem Moorwasser kommt es häufig zu
schweren Erkrankungen. Auch nehmen Schafe dabei oft die
Larven des Leberegels auf sowie die Larven der Lungen¬
würmer. Die dadurch bedingten Wurmkrankheiten brin¬
gen besonders große Verluste. Erhitzte und schnell getrie¬
bene Schafe dürfen immer erst nach einiger Zeit getränkt
werden. Eigentlich sollen die Tiere niemals in eine solche
Verfassung geraten, die ihnen an sich schon schädlich ist.
Wo ein ruhiger und gut abgerichteter Hund die Schafe
betreut, wird es auch niemals dazu kommen. Ferner tränkt
man Schafe inemals unmittelbar nach stark sättigender,
nahrhafter und gar blähender Weide, wie z. B. Klee. Die
Neigung zum Blähen wird dadurch noch bedeutend ver¬
stärkt. Man läßt die Schafe in solchen Fällen vor der
Tränke erst längere Zeit ruhen und Wiederkauen.

Allerlei Anregungen für unsere Geflügelhalter.
Hühner verbrauchen im Verhältnis zu ihrem Körper-

gewicht viel mehr Luft als das .Großvieh. Der Hühner-
'tall soll nicht nur als Schlasraum dienen, sondern den
Tieren auch bei schlechtem Wetter tagsüber Bewegungs¬
möglichkeiten bieten. Er muß dazu also geräumig uno
hell sein. Gegen Zugluft und Nässe schützt allein ein dich¬
ter und trockener Stall . Ein guter Hühnerstall hat für
drei bis vier Hühner einen Quadratmeter Bodenfläche.
Die Fensterfläche beträgt hiervon ein Viertel, wenigstens
aber ein Fünftel. Sechs Hühner brauchen einen laufenden
Meter Sitzstange und ein Legenest. Aber auch an die
regelmäßige Säuberung der Hühnerställe müssen die Ge¬
flügelhalter denken. Den Nachtkot sollte man täglich, we¬
nigstens aber zweimal wöchentlich entfernen, denn die mei-
' m Krankheiten werden über den Kot verbreitet. Als

instreu hat sich Spreu bewährt. Die gesamte Einstreu
uß man je nach der Witterung alle vier bis sechs Wochen

e.nsuern. Die Einrichtungsgegenstände werden zweimal
im Jahr mit heißem Sodawasser gescheuert und die
Stallwände gekalkt. Es empfiehlt sich, die Sitzstangen mit
Karbolineum und vor allem auf der Unterseite zu streichen,
um bas Einnisten von Ungeziefer zu vermeiden.

Gute Ställe sind Voraussetzung für gesunde Hühner,
und wer ständig "für eine gute Unterbringung seines Hüh¬
nerbestandes sorgt, der wird nur geringen Leistungsaus¬
fall durch Krankheit haben.

(Otto von Bismarck / Zur 4S. Wiederkehr seines Geburtstages am 30. 7ult
„In Bismarck ist das Meson des deutschen Volkes einmal

wieder zur Person geworden."
Langbehn,  der Rembrandt-Dentsche.

Die deutsche Nation der Kämpfer an den Fronten und vor
allein auch das junge deutsche Geschlecht haben ein Anrecht dar¬
auf, das Entscheidende an der ragenden Gestalt Ottos von
Bismarck zu sehen und die innere Folgerichtigkeit und Gegen¬
wartsnähe seines Schaffens zu erkennen. Wir empfinden mehr
denn je, wie sehr Bismarck ein großer Realist, ein Tatmensch
und logisches Glied in der Entwicklung war, die mit seinem
Tode keineswegs abgeschlossen war.

Als am 30. Juli 1898 aus Friedrichsruh die Kunde kam,
daß Fürst Bismarck im Alter von 83 Jahren gestorben sei
da war die Gestalt des großen Mannes schon fast mythisch
geworden. Fast drei Jahrzehnte waren seit der Reichsgründung
vergangen, ein Jahrzehnt seit dem Heimgang des alten Kaisers
und acht Jahre seit der unseligen Entlassung. Das Ausland
bescheinigte, meist mit einer gehörigen Portion Schadenfreude,
den Deutschen, daß sie 1890 eine ihrer dunkelsten Stunden erlebt
hatten. Unter den Tagespolitiken!, den Leuten des Hofes und
vor allein den Parlamentariern — die noch am 80. Geburtstag
einen wahren Triumph der Schäbigkeit gegenüber dem ge¬
fürchteten Staatsmann gefeiert hatten — mochte mancher auf-
atmen: das Volk aber, dieses noch keineswegs politisch den¬
kende, in unzählige Parteien und Grüppchen zerspaltene Volk,
es trug tiefe Trauer um den Verlust des Mannes, von dem
auch der sonst so wenig beachtete„kleine Mann" instinktiv klar
erkannte, daß er ein Genius gewesen war.

Die Welt batte Bismarck verdammt ernst genommen: die
Feinde hatten ihn gefürchtet und die Freunde wußten, daß es
ihm keiner in der Beherrschung der Außenpolitik seiner Zeit
gleichtat. Die Epigonen und Bismarckfeinde riefen nur Aerger-
nis und auf die Dauer Gelächter hervor.

Es war ein Augenblick, den man nie vergißt, als am
15. Februar 1939 beim Stavellaur der „Bismarck" der Führer

vor dem Volke erstehen ließ. Er nannte ihn eine „gottbegnadet-
einmalige Erscheinung", und sagte von ihm:

„Aus schritt und Tritt erhebe»"sich dieNnIIenvorüenieilniaen
Genius der Zeit Es ist ein Mesenkamps, den vielleicht,,m
wmge ermessen kann, der selbst einer solchen Welt von Wider¬
standen entgegenzutreten gezwungen war.

Was wir gu diesem seltenen Manne nur bewundern ist
"»d Weisheit wie die gewaltige

Entschluvtrast die -hn vor wdem feigen Auswe-chen bewahrte
Dreimal druckt ihm das tpslichtbewußtsein das Schwert in die
Hand zur Losung von Problemen, die seiner heilwen lie'-er-
zeugung nach durch Majoritätsbeschlüsse nicht gelöst werden
wnnten Warft,r ihm aber alle Deutschen zu unauslöscblichcm
Danke verpslicytek sind, ist die Wandlung, die dieser Riete an
sich selber vornah»:. Er hat durch seine innere Entwich'»»»
vom preußischen Politiker zum. deutschen Neicbsschmied nicht
nur das Reich geschaffen, sondern die Voraussetmngen gegeben
für die Errichtung des heutigen Großdeutschlauds."

Wir wissen aus den Akten, daß Bismarck jene Gestalt, die
er 1871 dem Reich gab, mit den Jahren immer deutlicher als
eine vorläufige und eine dringend auszubaiiende Konstruktion
angesehen hat. Nicht nur der Alpdruck der gegen Deutschland
geschmiedeten' Koalitionen der neidischen Nachbarn, sondern
auch die vielen Unzulänglichkeiten im Neichsbau selbst haben
dem alternden Fürsten den Schlummer geraubt. Stillstand ist
Rückgang. Die Bemühungen um eine Lösung der sozialen Pro¬
bleme ohne Klasscnkampf zeigen, wie weit Bismarck auch hier
über seine Zeit hinausdenkt.

Idealismus ohne Tat ist nicht denkbar. Und heute - an
Bismarcks 45. Todestag — wisse» wir, daß man um die Ent¬
scheidungsschlachten nie hcrnmkommt. Heute soll auch über uns,
und zwar über jeden, und seinem Schaffen, das Bismarckwort
leuchten: „Ich verzehre mich im Dienste des Vaterlandes und
wage alles, um alles zu gewinnen!"

Bedeutung der Spurenelemente für die LandwirtschaftBedeutung der Spurenelemente für die Landwirtschaft
In den letzten Jahren wurde m Deutschland außerordent¬

lich viel über die Wirkung der Spurenelemente auf das Pflan-
zenwachstum gearbeitet. Besonders beim Bor, Kupfer und
Mangan wurden hierbei wertvolle Einblicke in die Zusammen¬
hänge zwischen der Anwendung dieser nur in kleinsten Men¬
gen notwendigen Nährstoffe und dem Gedeihen der Feldsrüchie
gewonnen. Diese Forschungserkenntnisse sind, von größter Be¬
deutung für die Landwirtschaft, wie Professor Dr. K, Scharrer
vom AgrikulturchemischenInstitut der Universität Gießen in
der .Umschau in Wissenschaft und Technik" hervorhebt.

Praktisch wichtig ist das Mangan  bei der Heilung ver
sogenannten Dörrflecken krank heit,  von der hauptsäch¬
lich der Hafer, weniger Bohnen, manche Gräser, Gerste, Grün¬
kohl, Klee, Lein, Kartoffeln, Rüben, Spinat, Roggen und Wei¬
zen befallen werden. Am gefährlichsten wirkt sich diese Pflanze,l-
seuche beim Hafer aus; während"dieser zunächst gut gedeiht,
wird er Anfang Mai fleckig und bleibt im Wachstum zurück.
In schweren Fällen vertrocknen die Halme gänzlich oder sie
bilden zwar Rispen, diese sind aber schwach besetzt und ent¬
artet. Aehnlichc, jedoch nicht so ausgeprägte Krankheitsbilder
zeigen Gerste und Roggen. Vielfach tritt die Dörrfleckenkrank¬
heit aus Böden aus, die starke Kalkgaben erhalten haben, ob¬
wohl sie mitunter auch auf Moor- und Sandböden vorkommt.
Durch Trockenheit wird diese Pflanzenseuche besonders begün¬
stigt, während sie durch starke Niederschläge manchmal zum
Stillstand gebracht werden kann. Als beste Methode zur Be¬
kämpfung der Dörrfleckenkrankheit hat sich die Zufuhr von
Mangan in Form von fein gemahlenem Man¬
gan  s u l f a t erwiesen. Die aufzuwendende Menge beträgt je
nach der Stärke und Verbreitung des Befalls 50—100 Kilo¬
gramm pro Hektar.

Eine eigenartige Pflanzenkrankheit ist auch die „Heide¬
moorkrankheit ", die daneben vielfach als „Urbar¬
machungskrankheit" oder „Weißseuche" bezeichnet wird. Ihr
Hauptverbreitungsgebiet sind die Bleicherdeböden. Durch starke
Auswachsung scheint das dort ursprünglich vorhanden gewe
sene Kupfer verlorengegangen zu sein. Gewöhnlich genügt zur
Behebung der Urbarmachüngskrankheit eine Düngung von 50
bis 100 Kilogramm Kupsersnlfat  aus den Hektar; doch
hat sich natürlich die Menge der Kupferzufuhr nach der Be¬
dürftigkeit des ieweiliaen Bodens zu richten.

Das Bor findet seine wichtigste Anwendung in der Pra¬
xis bei der Bekämpfung der Herz - oder Trockenfäule
der Runkel , und Zuckerrüben.  Man weiß heute, daß
es sich hierbei um einen unbedingt nötigen Nährstoff handelt,
dessen Fehlen bet den Rüben schwere Stoffwechselstörungenbe¬
wirkt. Die einzelnen Rübcnarten scheinen keinen verschiedene»
Borbedarf, jedoch ein verschiedenes Ausschließungs- oder An¬
zeigungsvermögen für das Bodenbor zu besitzen. Trocken¬
perioden und damit der Wassergehalt des Bodens hängen nur
insofern mit dem Auftreten der Herz- und Trockenfäule zu¬
sammen, als auf einem Bormangelbodendie Borausnahme
durch Trockenheit deutlich erkennbar herabgesetzt wird. Der
Borbedars der Gewächse steht in unmittelbarer Beziehung zur
Höhe der allgemeinen Düngung; je besser die Pflanzen mit den
übrigen Nährstoffen versorgt werden, desto größer ist auch rhr

„Hunger" nach diesem Spurenelement. Aucy eine rsriranrung
der Kohlrübe, die sogenannte Glasigkeit, kann durch eine Borax¬
düngung von 20 bis 40 Kilogramm pro Hektar geheilt werden.
Eine für die Praxis besonders wichtige Frage ist die verschie¬
dene Anfälligkeit der einzelnen Nübensorten gegenüber der
Herz- und Trockenfäule. Umfangreiche Versuche von Branden¬
burg mit Futter- ntid Zuckerrttbenpslanzen haben gezeigt, daß
sich gewiß Futterrübensorten durch einen ansfallend hohen Grad
von Widerstandsfähigkeit auszeichnen.

Man mutz sich jedoch immer vor Augen halten, daß die
praktische Anwendung der Spurenelemente nur dann entspre¬
chende Erfolge bringt, wenn auch die Düngung" mit Haupt-
nährstoffen wie Kali, Phosphorsäure und Stickstoff nicht ver¬
nachlässigt wird. Es ist eine falsche Ansicht, daß die Düngung
mit Spurenelementenetwa eine Einsparung der Kernnähr¬
stoffe erlaube. Die Wirkung der elfteren kann nur dann ein
Höchstmaß erreichen, wenn auch die anderen Nährstoffe in ent-
sprechender Menge verabfolgt werden. Die deutsche Landwirt¬
schaft wird sich diese wertvollen Neuerkenntnisse der Wissen-
fchaft zur Lehre dienen lassen und in der Praxis danach zu
handeln verstehen.
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Hamburgs Kirchen Ziel der englischen Terrorvomvek.
Unter den bei dem letzten Terrorangrifs aus Hamburg Von
Kritischen Bomben zerstörten Kirchen befindet sich die altehr-
würdige Nikolai-Kirche, die völlig ausbrannte. — Unser Bild

zeigt die Nikolai-Kirche vor der Zerstörung.
sScherl-Wag.)

^ rpi -olisnknus , den 28. juli 1943

Verwandten, breunden und Bekannten die
sckmeralicbs blacbricbt, dak unser lieber,
guter Vater und Orokvater

tm kUter von 62 sstiren plötaücti von uns
gerissen wurde.

Im biamen der Oesckwister:
Lsrl Ussg samt Unverwandten.

8 Beerdigung Samstag nsclimittag ' /,3 Mir
8 in Sproüenbaus.
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kkIkknAemit
Verkaufen Sie
Lntbetirlickes,
es nütrt einem
anderen Volks¬
genossen okt
gar sekr.
Basel, u. billig
verkaufen Sie
durcb eins
kleine Anreize
in uns.Zeitung

MUUWSSM

4—5 Zentner

V/is mit Llcroksln
bokrt cruLk <äasküknsrauys.
V/anum siok cicr-
mit r>!« ysri ? kvlit
klclstOLO^ »ist ciis
?sin rcrsck von-
bsi .un «ä <äis Karts
kaut !ä6t siak
dalci ablässn.

s!1e kktstlöli
hat abzugeben

j i l db a d.

Z«rBcsleitW
, einer etwas gelähmten Dame wird
für 2—3 Stunden

jemand gesucht.
Näh, Auskunft Portier Badhotel,

§ckru/lcreme-ünr/>arenl

ave mit ctvm

OvNoliakodrlk.XLia

MM

Linkäuke, Held, oder
' anders Sorgen?

Qetrost:

^ Äle AteittaaLerAe
bükt sckon inorgen! -

Neuenbürg,

Vsrlvean
ging von Hasnerstetge—Blumenstr.
ein Geldbeutel m.Inhalt.

Der ehrl, Finder wird gebeten,
denselben gegen Belohnung aus
dem Rathaus abzugeben.

46 Jahre, aus dem luftgefährdeten
Gebiet,

sucht Stellung
als Beihilfe im Haushalt. Schöm¬
berg und Umgebung bevorzugt,

Angebote unter Nr, 491 an di»
Enztälergeschäftsstelle.

Ne u satz.

Ssnsnigs,
der den Flieger über unserem
Stammtisch entfernt hat, ivird auf-
gefordert, denselben sofort zurück¬
zugeben, da es kein Spielzeug ist,
sondern ein Andenken, Im Wei¬
gerungsfall wird Anzeige erstattet,
Täter wurde erkannt.
vsrtksur
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